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Zwei Jugendbücher über Bodyshaming
Curvy Girls
Von Maria Riederer
Deutschlandfunk, Bücher für junge Leserinnen und Leser, 31.01.2026
Wer den Schönheitsidealen nicht entspricht, erfährt oft Mobbing. Das ist gerade in der empfindlichen Zeit der Pubertät besonders schmerzhaft und prägend. Zwei Bücher – ein Versroman und eine Graphic Novel – erzählen von Mädchen in der Pubertät, deren Körpermaße nicht der gesetzten Norm entsprechen und wie sie sehr unterschiedlich für Anerkennung kämpfen.  Lisa Fipps
Starfish
Aus dem Englischen von Meritxell Piel
Hanser Verlag
270 Seiten 
17 Euro 
ab 11 Jahren

Jenny Jordahl
Nur noch ein bisschen mehr
Aus dem Norwegischen von Leonie Teckenburg
Atrium Pics
207 Seiten
19 Euro
Ab etwa 11 Jahren

Lisa Fipps: „Star Fish“
„Für jedes Kind, dem schon einmal gesagt wurde: ‚Du könntest so hübsch sein, so gut aussehen, wenn…‘ – Du BIST schön. Jetzt. So, wie du bist. Du verdienst es, gesehen und gehört zu werden, Raum zu beanspruchen. Wenn die Welt also möchte, dass du dich klein fühlst, werde zum Seestern.“
Ellie hat einen langen Weg vor sich, bis sie zum Seestern wird, Raum für sich beansprucht, der Welt die Stirn bietet. In dieser Welt hat sie es schwer, denn das witzige, begabte Mädchen wird an ihrem Körper gemessen – und der geht weit an den gängigen Idealmaßen vorbei. Autorin Lisa Fipps lässt die fast 12Jährige ihre Geschichte selbst erzählen, in Versprosa und kurzen Kapiteln.
„Manche Mädchen in meinem Alter
füllen ihre Tagebücher mit Träumen
und privaten Gedanken.
In meinem steht eine Liste mit
Dicke-Mädchen-Regeln.
Du findest heraus,
wie diese unausgesprochenen Regeln lauten,
wenn du sie brichst –
und unter den Folgen
leiden musst.

Dicke-Mädchen-Regeln, die ich
mit fünf Jahren
gelernt habe:
Keine Arschbomben
Kein Platschen
Kein Wellenwerfen im Pool
Du verdienst es nicht,
gesehen oder gehört zu werden
Mach dich klein.“
Die Sprache, mit der Ellie ihre Geschichte erzählt, zeigt sie als ein Mädchen mit wendigem Geist und viel Sprachwitz. Der flotte, manchmal flapsige Stil in kurzen Zeilen bringt die Erzählung mühelos voran. Auch Ellis Rückzug in Gedanken hat seinen eigenen Rhythmus – mal poetisch, mal dramatisch, von Angst erfüllt.
„Ich erspähe Mutanten -
Wesen
teils Piranha
mit scharfen Zähnen,
teils Vielfraß
mit ihren Krallen
teils Hyäne
mit ihrem schaurigen Gelächter -
die sich als Schülerinnen und Schüler tarnen.
Ich hungere nach Flucht.
Sie hungern nach Lachern.“
Ellie leidet unter den erbarmungslosen Hänseleien ihrer Altersgenossen und –genossinnen. Schlimmer als alles aber ist der ewig kritisch-lieblose Blick ihrer Mutter. Trost findet sie bei ihrem kleinen Hund, Verbündete in ihrem Vater und - nach einigem Widerstand - bei einer Therapeutin. Vor allem aber bei Catalina, dem Nachbarsmädchen. Sie nimmt Ellie so, wie sie ist. Ellie selbst gelingt diese Akzeptanz ihres Körpers weniger.
„Als Catalina mir
beim Tanzen zuschaut,
spüre ich jedes Gramm meiner Beine,
sehe mein Fett zittern
und bemerke, wie kugelrund
mein Schatten auf dem Gras
neben ihrem aussieht.
Also bleibe ich stehen.
Denn eine weitere
Dicke-Mädchen-Regel lautet:
‚Beweg dich langsam
damit dein Fett nicht wackelt.‘“

Jenny Jordahl: „Nur noch ein bisschen mehr“
Was die Autorin Lisa Fipps als Ellies inneren Monolog in Worte fasst – die dunklen Schatten, das Gefühl, wabbelig und fett zu sein in den Augen der anderen – das zeichnet die Norwegerin Jenny Jordahl in ihrer Graphic Novel „Nur noch ein bisschen mehr“. Ihre Protagonistin ist Janne, ein Kind auf dem Weg zum Teenager. Janne liebt Tiere und Computerspiele. Sie hat eine beste Freundin, mit der sie die Hänseleien wegen ihres Gewichts in der Schule einigermaßen erträgt. Janne isst gerne, manchmal auch heimlich und oft zu viel, was ihre Mutter mit Unbehagen beobachtet. Ihre besorgten Bemerkungen und die Sticheleien anderer Erwachsener begleiten das Mädchen durch den Tag.
„Könntest Du den Rasen mähen? Die Bewegung wird Dir guttun.“
„Willst du wirklich noch eine Portion?“
„Alle in deiner Familie sind so hübsch und schlank – was ist da eigentlich bei Dir passiert?“
Die letzte Bemerkung gibt dem norwegischen Original seinen Titel: „Was ist eigentlich mit dir passiert?“. Im deutschen Atrium Verlag heißt die Graphic Novel: „Nur noch ein bisschen mehr“. Der Titel ist klug gewählt. Zunächst bezieht er sich auf Jannes Hang, mehr zu essen, als ihr gut tut. Das Essen ist für Janne ein Trost in ihrer Einsamkeit.
Jenny Jordahl zeichnet Jannes Geschichte mit kräftigem Strich, warmen Farben und ausdrucksstarken Figuren. Fühlt sich Janne bedroht von der Herabwürdigung durch die anderen, wird der vorher farbige Bildhintergrund schwarz. Wenn sich in ihr Traurigkeit und Scham breit machen, dann verliert auch sie selbst die Farbe. Sie wird grau, ihre Augen hohl wie schwarze Löcher. Ihr Körper verliert die Fassung, wird zu einem unförmigen, dunkelgrauen Haufen mit Kopf, Händen und Füßen. Dieses Wesen wirft einen riesigen Schatten, der Janne folgt und sie immer wieder quält. Janne scheint ihren Gedankenmonstern hilflos ausgesetzt, bis sich zwei Dinge verändern: Ihre beste Freundin wechselt das Lager. Und ihre Mutter schlägt eine Diät vor – mit Motivationshilfe.
„Vielleicht könnte dann alles etwas leichter werden. Papa und ich dachten uns, dass wir dir helfen können – vielleicht mit ein bisschen Motivation? Wenn du zum Beispiel pro Kilo hundert Kronen bekommen würdest? Klingt das okay?“
Der Kampf mit dem eigenen Schatten
Das tut es. Janne springt sofort darauf an. Eine Doppelseite mit einem riesigen Schatten mit durchdringenden Augen leitet Jannes persönliche Wende ein. Jetzt nimmt sie die Dinge in die Hand, übernimmt die Kontrolle und hungert. Aber die Dämonen verschwinden nicht. Das Abnehmen wird zur Falle, der schwarze Schatten bleibt ihr ständiger Begleiter und Antreiber. Das Grummeln in Jannes Bauch füllt ganze Buchseiten. Die Anerkennung ihrer Freundinnen bleibt weiterhin aus, also – weitermachen. „Nur noch ein bisschen mehr“ – jetzt bezieht sich der Buchtitel nicht mehr auf das viele Essen, sondern auf Jannes Entschlossenheit, durch immer mehr Laufen und Fasten ein neues Leben anzufangen. Kam die gefühlte Bedrohung für das Kind im ersten Teil aus Jannes Umfeld, so wächst sie jetzt aus ihrem eigenen Ehrgeiz, dazuzugehören, dem Mobbing ein Ende zu setzen – dünn zu sein. Und auch wenn es immer wieder über mehrere Seiten um bunte Teenager-Schulgeschichten geht – der Schatten bleibt und lässt Schlimmes ahnen.
Jannes Mutter greift ein.
„Ich denke, wir sind fertig. Du hast doch jetzt viel abgenommen, du darfst auch nicht übertreiben. Du siehst gesund aus aber auch bisschen erschöpft. Es reicht jetzt. Es ist wichtig, dass Du dich auch ein bisschen entspannst und erholst.“
Der Schwarze riesige Dämon zerknüllt die Sprechblase der Mutter, packt Janne unter den Armen und hebt sie hoch mit den Worten: „Wir sind noch nicht fertig“.
Erinnerungen
Während Jannes Mutter ihre Tochter zwar besorgt, aber liebevoll beobachtet, erlebt Ellie in Lisa Fipps‘ Versroman „Starfish“ die Mutter als ihre größte Gegnerin. Sie öffnet sich ihrer Therapeutin – die sie zuerst „Doktor was-bin-ich-doch-schlau“ nennt und später, anerkennend: „Doc“. Ihr erzählt sie von einer Erinnerung, die sich eingebrannt hat:
 „Wir fünf haben
zu Hause einen Film geguckt.
Ausnahmsweise habe ich es richtig genossen,
mit meiner Familie zusammen zu sein.
Dann wurde eine Szene am Strand gezeigt,
mit einem dicken Mädchen.
das kaum in seinen Badeanzug passte.
Und plötzlich sagte jemand:
‚Guckt euch das dicke, fette Ding an!‘
Ich habe so getan, als hätte ich nichts gehört,
doch später, im Bett, habe ich den Kopf
in meinem Kissen vergraben
und mich in den Schlaf geweint.
Dabei hörte ich immer wieder die Worte:
‚Guckt euch das dicke, fette Ding an.‘
‚Wer hat das gesagt?‘, fragte Doc.
Ich nehme das Sofakissen in die Hand.
Drücke es an mich.
Tränen brennen in meinen Augen
und kullern schließlich meine Wangen hinunter.
‚Mom.‘“
Ellie und Janne – und die beiden Autorinnen - gehen unterschiedliche Wege: Janne hungert, versucht sich anzupassen. Am Ende findet sie den nötigen Halt bei ihren Eltern und endlich auch in sich selbst. Das alles vermittelt Jenny Jordahl in „Nur ein bisschen mehr“ vor allem durch die eindrückliche bildliche Darstellung von Jannes Gefühlen, der man sich beim Lesen und Betrachten des Buches unmöglich entziehen kann.
Anders als Janne lernt Ellie durch Therapie und Reflektion und mithilfe ihrer Freundin Catalina, wie sie sich gegen Mobbing wehren und sich selbst annehmen kann, so wie sie ist.
Der Witz und die Selbstironie, die Ellie ebenso auszeichnen wie ihr Mut, bringen Leichtigkeit und Tempo in den 270 Seiten starken Roman und machen das Buch zu einer streckenweise sehr vergnüglichen Lektüre. So wiegt es deutlich weniger schwer als man befürchten könnte.
Ermutigung und Hilfsangebote
Beide Titel geben einen tiefen Einblick in das Seelenleben der - nur aufgrund ihres Aussehens - herabgewürdigten Kinder. Zum Schluss bekommen die jungen Leserinnern und Leser jeweils noch etwas an die Hand: Lisa Fipps erzählt in einem kurzen Nachwort, dass auch sie gemobbt wurde und spricht den Kindern Mut zu, falls sie selbst betroffen sind. Der Atrium Verlag hängt sogar eine Liste mit Informations- und Hilfsangeboten zum Thema Essstörungen und Mobbing an das Ende der Erzählung.
Zwei Mutmach-Bücher, die nicht nur Kindern ab ungefähr 11 Jahren, sondern auch Erwachsenen dringend empfohlen seien.  
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